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reichen dritten Aktes zur fünfaktigen comoedia tragica. Dabei
verstößt Birck zum erstenmal aus formalen Rücksichten gegen
das von ihm bisher eingehaltene Gesetz der Gliederung nach
Zeiteinschnitten: während bei der deutschen Aufführung der
Ruf des Daniel in die Abschiedsworte der Susanna an ihre
Angehörigen hineinklingt, liegt jetzt der Schluß des IV. Aktes
mit Chorgesang zwischen den beiden Geschehnissen. Eine solche
Zerreißung der Illusion ist ein Beispiel für die Gefahr, die
dem Theatralischen von der Seite der Dramentheorie droht.

Die Freude an ,.klassischer" Gliederung wird weiter durch
die neueingeführte Unterteilung des Aktes in Szenen be¬
zeugt, die meist nach dem Auftritt der Personen gezählt wer-
den^^. Vorbild für diese Art der Szeneneinteilung ist neben
der römischen Komödie das neulateinische Drama der Nieder¬
lande.

Im übrigen macht die Einrichtung des Volksspiels
für die Schüleraufführung weitere Veränderungen kaum nötig,
wenn man von einigen unbedeutenden inhaltlichen Aenderungen
und der damit zusammenhängenden Abweichung der Personen¬
zahl absieht: während die Frauenrollen von sechs auf fünf
verringert werden, erhöht sich die Zahl der übrigen Rollen
durch Neueinführung von Nebenpersonen von fünfundzwanzig
auf siebenunddreißig. Das läßt darauf schließen, daß mög¬
lichst viele Schüler beschäftigt werden sollten, denen man andrer¬
seits größere schauspielerische Aufgaben wie die Darstellung
von Frauen nicht mehr als unbedingt nötig zumuten wollte^.

87. Dabei zeigen die Dramen des Augsburger Kreises noch eine be¬
sondere Eigentümlichkeit: das ist die Bevorzugung der Fünfzahl in der
Unterteilung des Aktes, der Versuch, jeden der fünf Akte wieder in fünf
Szenen zu teilen. Während die umgearbeiteten Dramen B.'s die Szenen¬
zahlen 5, 5, 6, 8, 9 bezw. 5, 5, 11, 7, 11 pro Akt zeigen, also die anfangs
erreichte Fünfzahl bei dem Umfang des aufzuteilenden Stoffes in den
letzten Akten nicht durchhalten können, zeigen l)e vera nobilitate (im Druck
nicht geteilt) und Lalomon 5, 4, 5, 5, 4 bezw. 5, 5, 6, 4, 5 Szenen. Die von
ihm stark abhängigen Dramen von Diether und Lorichius sind in 5, 5, 6,
5, 6 und 5, 4, 5, 5, 4 Szenen aufgeteilt. Man kann bei dem Interesse, das
diese Dramatiker allen formalen Dingen entgegenbringen, an eine „künst¬
lerische" Absicht glauben. Das beweist auch Hüronymus Ziegler, dessen
sämtliche zwölf Dramen den 2. Akt in 5 Szenen teilen, den 1. in 3 oder.4,
den 3. in 3 oder 6. Bei den beiden Schlußakten schwanken die Zahlen dann
natürlich immer stärker. (Bei den römischen Komödien und etwa dreißig
anderen lateinischen Schuldramen ließ sich eine solche Regelmäßigkeit nicht
erkennen.)

88. Später kam man wieder davon ab, eine große Anzahl von Schü¬
lern in Sprechrollen zu beschäftigen. Stattdessen gibt es neben den Haupt¬
rollen meist eine „Volksmenge".


